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394 Sie SBcrtler 2ß o © e Str. 15

£)er SToD im |>örer.
Jtooetle Don îpaul 3lg

Bon jener rätjett)aften 2Jlorhgef©i©te, bie f©ott feit 3Bo=

©en bie ganae 2BeIt beurirml)igte, tarn We Stehe auf ben lj3ita=
©at, eine für Sa©leute tuie für Berfaffer ©on Knmmalgef©i©ten
unerf©öpfli©e Sumbgruibe.

„Sie Sortfeßer biefer Xeufels©ronif bürften fict) beute einer
oerwirrenben Sülle gegenüber befinden. ©in S©auerpro3eß
jagt ben anbern. Saibei bleiben aablrei©e 33 erb red) eu ungefübnt,
weil bie Xäter freutautage mit alten ©titteln ber Xecbnit oer=

traut, mit allen Bkffern gewaf©en unb ben Gütern bes @e=

fefees in ben meiften Süllen überlegen finbl" meinte ein treu*
berjiger Haie, worauf bie anbern mit einem na©fi©tigen Sä«

©ein quittierten, ©inaig Staatsanwalt Eltbaus fühlte fid) be=

müßigt, bem oon einer g ef©mäßigen treffe betörten eine

faftige Ebfubr au erteilen.
„Sas ©egenteil ift ber Salt, Berefrrtefter! Eu© in ber

Kriminaliftif ma©t fid) bie 9Jte©anifierung peinti© bemerfibar.
Bbantafie unb ©rfinbungsgeift nehmen bebenfli© ab. Ober fin=
ben.Sie's wirfiti© fo ftaunenswert, wenn einer in beroftratifd)er
®roßmattnsfu©t Süge entgleiten läßt, ein anbrer Xippbrüber in
fein Euto aufnimmt unb biefes bann famt Snfaffen in Branö
ftecft, um eine SGerficf)erungsgefellfd)aft au prellen? Eon ben
ftumpffinnigen ©iftmorben gar nicbt su reben! Bewahre, im
Berglei© mit ben geriebenen Sunftgenoffen friiberer Seiten
3eigen bie heutigen Berbre©er jömmerli© wenig 3Biß unb
©eniel"

Siefem übertriebenen „Beffimismus" wiberfpra© Sandge»
ri©tsrat Breitf©wert in ber gleichen galligen Xonart.

„Stur ben ©lauben nicbt oerlieren, meine HerrenI Euch in
unferer nioellierenben pbantafiearmen Seit gibt es mitunter nocb

eigenartige ©infälte, wert, ben oerwegenften S©urfereien ber
Bergangenbeit gleidjgefteltt au werben. SJterfwürbig ift nur, baß
fie weit mehr in weiblichen Köpfen fprießen. Saufen Sie an
bie famofe Same Steinbeil. Uebrigens ba fällt mir eine
®ef©i©te ein tolle Sacbe. Stur fd)abe, bie oorgerüctte Stun»
be ."

„Bitte, feine SJtübigfeit oorf©üßen!" riefen alle wie aus
einem SJtuube. Ser Eufgeforberte feßte atsbaßb eine feierliche
Emtsmiene auf. „Eifo geben Sie acht. Sas finb nur oier, fünf
Sabre ber ich mar noch beim ©ericbt in 3). Sa fam an
einem Samtnerabenb mein Sreunb Sr. Krenn au mir hereinge--

ftürmt, ber als Daitsarat eines ©ebeimrats S©wauöer ©eben
beffett Xotenfcbein ausgeftellt batte.

,3<b habe bie fefte Uebera eu gutig, baß an biefem SJtauu
ein Berbre©en begangen würbe, ein unheimlicher SJtorb, ber
leider f©wer na©auweifen fein dürfte, obwohl ber oermuttiche
Xäter garta in ber Stühe ift unb bie SJtotioe auf ber Hand Iie=

gen!' fiel ber fonft fo gelaffene SJtenfcb mit ber Xüre ins 3)aus,
erfcböpft in einen Seffel finfenb.

Eus feinen weiteren SJtitteilungen ergab fid) ungefähr fob
gender Sacboerbalt: Em Stachmiittag würbe befugter ©ebeimrat
oon einem angeblichen Boliaeifotntniffar aus Buchau bringenb
ans Xelefon gebeten. Sas anwefenbe Kinberfräulein oerlangte
Engaibe ber Urfacbe, was aber oerweigert würbe mit ber Be=

grünbung, es bandle fi© um ein febr ernftes Borfowmnis, bas
nur bem Hausherrn perfönticb anoertraut werben bürfe. Siefer,
ein fcbwer heraleibenber 3)err, ber ficb alle Eufregungen ängft»
lieh fernhielt, trat fcbeltenb, wiberftrebenb aum Epparat, fragte
unwirfch, was denn tos fei unb fiel in ber näcbften SRinute
unter gepreßten Engftrufen: ,3Bas fagen Sie? Berunglücft?
Ser Sunge lim ©otteswillen —' oom Schlage getroffen
hin.

3d) unterbrach ben fid) Überhaftenben Beri©terftatter, im
bem ich ai ein lieb oerbußt fragte, ob er benn nicht oon einem
SJtorb gefprochen buhe, ©r aber paefte mich an beiben Schultern

unb ftarrte mich bef©wörenb an: ,Sas ift's ja eben ein

regelrechter, raffiniert erfonnener SJtorb, freimtücflif© wie ein
Schuß aus bem Hinterhalt! ©rraten Sie's nicht? ©s war boeb

eine Salf©tnelbung! 3wei Stunden fpäter fehrte ber Xotgefagte
mit feiner ©lutter wohlbehalten aurücf. ©in Eutounfall hat ficb

überhaupt nicht ereignet.'
Eber auch daraus tonnte ich nicht fing werben, um© wenn

ger, als ber Erat nun auch noch bie llnoorfichtigteit beging,
eine birefte Entlage ausaufprechen.

,Els Xäter fornmt meines ©raebtens nur Schwanbers frü»

herer Schofför Kaut in Betracht, ber oor einigen Xagen fnall
unb fall entlaffen würbe, weil er fich in Betruntenbeit frech unb

aubringtich gegen feine Herrin benahm —'
,Halt, halt, halt, lieber Sreunb, einen Eugenblicf!' dämm©

ich ben oerwirrenben Bebeftrom. ,3© glaube, wir fotnmeu nun
eher aum Siel, wenn Sie mir einige Sragen ruhig unb fachlich

beantworten. Sur© wen würben Sie oon bem Borfall in
Kenntnis gefeßt?'

,©ben bur© bie Bonne, bie einaige Seugirt, eine burrfjaus
glaubwürbige Berfon.'

,Sta f©ön. llnb weiter? Sie trommelte alfo bie Heute im
3)aus aufammen unb rief au© glei© bei 3hnen an. Eis Sie
bort eintrafen, war ber ©ebeimrat bereits —'

,Ser Xob muß augertblitfli© eingetreten fein.'
,Sann haben Sie bie Bu©auer Boüaei angerufen unb er=

fahren, baß bort oon einem Eutounfall ni©ts betannt fei. 3>a=

ben Sie ni©t bas Semaint angefragt, oon wo her miffteriöfe
'Enruf erfolgte?'

,3ft gef©ehen. Selber ohne Erfolg. Ser Betreffenbe frai
oermutli© eine öffentlt©e Spre©ftelle benüßt.'

2Beiß ber Kucfud, warum i© glei© ein heftiges SRißtrauen
gegen bie ,b unb aus glaubwürbige' ©ouoernante faßte. 3© fah
meinen ©ewährsmann etwas ironif© an: ,Slatürli© ift fein
Unfall gef©efren. Eber war benn überhaupt bie Erbe fraoon?
3Bas ber angebli©e Kommiffar au S©wanöer fugte, fann bie
SJtaib ja gar ni©t gehört haben!'

Ser Erat würbe unfi©er unb braufte auf: ,2Öarum benn
nicht? Sie ftanb bo© neben ©rem Herrn unb fann febr wohl
Bru©ftücfe aufgef©nappt haben!'

,Sta meinetwegen!' bef©wii©tigte i©. ,3Jlir fällt nur auf,
baß Sie felbft betonten, bie ©ouoernante habe fi© f©on oorher
aufgeregt, weil bie ©näbige mit bem Kleinen freimli© fortge»
fahren fei. Ser Elte hatte es wohl oerboten. 2ßar es nicht fo?

©r gab fi© einen heftigen SJtucf unb f©lug ben auffteigen«
ben Berba©t nieber: ,Unfinn! Sas hat fie fi© bo© ni©t nur fo
aus bem Singer gefogen! Heulenb fain fie mir entgegengelau*
fen, bas Euto ber gnäbigen Srau fei uerungtücft, ber Kleine
tot unb ben Herrn habe barüber ber S©lag getroffen. Eis bann
halb frarauf ber EJagen mit Herrin urtb Kinb wohtbehalten
oorfubr —'

,3öollte fie ©ren Eugen ni©t trauen! Berftefrt fid), fann
i© mir beulen!' la©te i© höhnif© auf. So tarnen wir ni©t
weiter. 3© mußte bie Sa©e an einem anbern Sipfel anpaefen.
2Rein Sreunb fteefte offenbar f©on fnietief in ber oorgefaßten
JReinung, jemanb, ber um S©wanbers Heraleiben wußte unb
einen oerni©tertben S©lag gegen biefen führen wollte, habe
bie ru©lofe Xat bur© bie Salf©melbung ootn Xob bes getieb«
ten Kinbes ausgeführt unb biefer 3emanö fei ber wegen Um
gebühr entlaffene S©offör. Unb wer hatte biefen Berba©t auf«

gebra©t? Eatiirli© bie ©ouoernante. ©s fei bies Srau Schwan»
ber gegenüber mit febr fonberbaren ÜBorten unb ©tienett ge=

f©eben. Elfo ba waren wir benn gottfeibanf glücfti© bei ber
Hauptperfon angelangt!

3â4 Die Berner Woche Nr. IS

Der Tod im Hörer.
Novelle von Paul Zlg

Von jener rätselhaften Mordgeschichte, die schon seit Wo-
chen die ganze Welt beunruhigte, kam die Rede auf den Pita-
val, eine für Fachleute wie für Verfasser von Kriminalgeschichten
unerschöpfliche Fundgrube.

„Die Fortsetzer dieser Teufelschronik dürften sich heute einer
verwirrenden Fülle gegenüber befinden. Ein Schauerprozeß
jagt den andern. Dabei bleiben zahlreiche Verbrechen ungesühnt,
weil die Täter heutzutage mit allen Mitteln der Technik ver-
traut, mit allen Wassern gewaschen und den Hütern des Ge-
setzes in den meisten Fällen überlegen sind!" meinte ein treu-
herziger Laie, worauf die andern -mit einem nachsichtigen Lä-
cheln quittierten. Einzig Staatsanwalt Althaus fühlte sich be-

müßigt, dem von einer geschwätzigen Presse Betörten eine
saftige Abfuhr zu erteilen.

„Das Gegenteil ist der Fall, Verehrtester! Auch in der
Kriminalistit macht sich die Mechanisierung peinlich bemerkbar.
Phantasie und Erfindungsgeist nehmen bedenklich ab. Oder sin-
den,Sie's wirklich so staunenswert, wenn einer in herostratischer
Großmannssucht Züge entgleisen läßt, ein andrer Tippbrüder in
sein Auto aufnimmt und dieses dann samt Insassen in Brand
steckt, um eine Versicherungsgesellschaft zu prellen? Von den
stumpfsinnigen Giftmorden gar nicht zu reden! Bewahre, im
Vergleich mit den geriebeneil Zunftgenossen früherer Zeiten
zeigen die heutigen Verbrecher jämmerlich wenig Witz und
Genie!"

Diesem übertriebenen „Pessimismus" widersprach Landge-
richtsrat Breitschwert in der gleichen galligen Tonart.

„Nur den Glauben nicht verlieren, meine Herren! Auch in
unserer nivellierenden Phantasiearmen Zeit gibt es mitunter noch

eigenartige Einfälle, wert, den verwegensten Schurkereien der
Vergangenheit gleichgestellt zu werden. Merkwürdig ist nur, daß
sie weit mehr in weiblichen Köpfen sprießen. Denken Sie an
die famose Dame Steinheil. Uebrigens da fällt mir eine
Geschichte ein tolle Sache. Nur schade, die vorgerückte Stun-
de ."

„Bitte, keine Müdigkeit vorschützen!" riefen alle wie aus
einem Munde. Der Aufgeforderte setzte alsbald eine feierliche
Amtsmiene auf. „Also geben Sie acht. Das sind nur vier, fünf
Jahre her ich war noch beim Gericht in H. Da kam an
einem Sommerabend mein Freund Dr. Krenn zu mir hereinge-
stürmt, der als Hausarzt eines Geheimrats Schwanoer soeben
dessen Totenschein ausgestellt hatte.

,Ich habe die feste Ueberzeugung, daß an diesem Mann
ein Verbrechen begangen wurde, ein unheimlicher Mord, der
leider schwer nachzuweisen sein dürfte, obwohl der vermutliche
Täter ganz in der Nähe ist und die Motive auf der Hand lie-
gen!' fiel der sonst so gelassene Mensch mit der Türe ins Haus,
erschöpft in einen Sessel sinkend.

Aus seinen weiteren Mitteilungen ergab sich ungefähr fol-
gender Sachverhalt: Am Nachmittag wurde besagter Geheimrat
von einem angeblichen Polizeikommissar aus Buchau dringend
ans Telefon gebeten. Das anwesende Kinderfräulein verlangte
Airgabe der Ursache, was aber verweigert wurde mit der Be-
gründung, es handle sich um ein sehr ernstes Vorkommnis, das
nur dem Hausherrn persönlich anvertraut werden dürfe. Dieser,
eiir schwer herzleidender Herr, der sich alle Aufregungen ängst-
lich fernhielt, trat scheltend, Widerstrebend zum Apparat, fragte
unwirsch, was denn los sei und fiel in der nächsten Minute
unter gepreßten Angstrufen: ,Was sagen Sie? Verunglückt?
Der Junge Um Gotteswillen —' vom Schlage getroffen
hin.

Ich unterbrach den sich überhastenden Berichterstatter, in-
dem ich ziemlich verdutzt fragte, ob er denn nicht von einem
Mord gesprochen habe. Er aber packte mich an beiden Schultern

und starrte mich beschwörend an: ,Das ist's ja eben à
regelrechter, raffiniert ersonnener Mord, heimtückisch wie ein
Schuß aus dem Hinterhalt! Erraten Sie's nicht? Es war doch

eine Falschmeldung! Zwei Stunden später kehrte der Totgesagte
mit seiner Mutter wohlbehalten zurück. Ein Autounsall hat sich

überhaupt nicht ereignet/
Aber auch daraus konnte ich nicht klug werden, umso wem-

ger, als der Arzt nun auch noch die Unvorsichtigkeit beging,
eine direkte Anklage auszusprechen.

,Als Täter kommt meines Erachtens nur Schwanders srü-
herer Schofför Kaul in Betracht, der vor einigen Tagen knall
und fall entlassen wurde, weil er sich in Betrunkenheit frech und

zudringlich gegen seine Herrin benahm —'
.Halt, halt, halt, lieber Freund, einen Augenblick!' dämmte

ich den verwirrenden Redestrom. ,Ich glaube, wir kommen nun
eher zum Ziel, wenn Sie mir einige Fragen ruhig und sachlich

beantworten. Durch wen wurden Sie von dem Vorfall in
Kenntnis gesetzt?'

.Eben durch die Bonne, die einzige Zeugin, eine durchaus
glaubwürdige Person.'

,Na schön. Und weiter? Sie trommelte also die Leute im
Haus zusammen und rief auch gleich bei Ihnen an. Als Sie
dort eintrafen, war der Geheimrat bereits —'

,Der Tod muß augenblicklich eingetreten sein.'

.Dann haben Sie die Buchauer Polizei angerufen und er-
fahren, daß dort von einem Autounfall nichts bekannt sei. Ha-
den Sie nicht das Fernamt angefragt, von wo der mysteriöse
Anruf erfolgte?'

,Jst geschehen. Leider ohne Erfolg. Der Betreffende hat
vermutlich eine öffentliche Sprechstelle benützt.'

Weiß der Kuckuck, warum ich gleich ein heftiges Mißtrauen
gegen die /durchaus glaubwürdige' Gouvernante faßte. Ich sah
meinen Gewährsmann etwas ironisch an: .Natürlich ist kein

Unfall geschehen. Aber war denn überhaupt die Rede davon?
Was der angebliche Kommissar zu Schwander sagte, kann die
Maid ja gar nicht gehört haben!'

Der Arzt wurde unsicher und brauste auf: .Warum denn
nicht? Sie stand doch neben ihrem Herrn und kann sehr wohl
Bruchstücke aufgeschnappt haben!'

,Na meinetwegen!' beschwichtigte ich. Mir fällt nur aus,
daß Sie selbst betonten, die Gouvernante habe sich schon vorher
aufgeregt, weil die Gnädige mit dem Kleinen heimlich fortge-
fahren sei. Der Alte hatte es wohl verboten. War es nicht so?

Er gab sich einen heftigen Ruck und schlug den aufsteigen-
den Verdacht nieder: ,Unsinn! Das hat sie sich doch nicht nur so

aus dem Finger gesogen! Heulend kam sie mir entgegengelau-
sen, das Auto der gnädigen Frau sei verunglückt, der Kleine
tot und den Herrn habe darüber der Schlag getroffen. Als dann
bald darauf der Wagen mit Herrin und Kind wohlbehalten
vorfuhr —'

.Wollte sie ihren Augen nicht trauen! Versteht sich, kann
ich mir denken!' lachte ich höhnisch auf. So kamen wir nicht
weiter. Ich mußte die Sache an einem andern Zipfel anpacken.
Mein Freund steckte offenbar schon knietief in der vorgefaßten
Meinung, jemand, der um Schwanders Herzleiden wußte und
einen vernichtenden Schlag gegen diesen führen wollte, habe
die ruchlose Tat durch die Falschmeldung vom Tod des gelieb-
ten Kindes ausgeführt und dieser Jemand sei der wegen Un-
gebühr entlassene Schofför. Und wer hatte diesen Verdacht aus-
gebracht? Natürlich die Gouvernante. Es sei dies Frau Schwan-
der gegenüber mit sehr sonderbaren Worten und Mienen ge-
schehen. Also da waren wir denn gottseidank glücklich bei der
Hauptperson angelangt!



Hr. 15 Sie 58er

,2Bas fagte benn bie bebauernsroerte ßerrin bee Kaufes
)« bem entfeßlicßen Sßiirrroarr?'

,<Sie roar natürlich nom 2tnblicf bee toten ©atten lange 3eit
8ang fonfterniert, oermocbte faum 31t fprecbett unb fcbüttelte 31t
offetn in ftummem ©ntfeßen ben Sîopf. ©rft ale ich einbringlicb
fragte, ob ich gegen Saut ©trafangeige machen folle, fuhr fie
wie geftocben auf: ,Seib ihr benn alle roabnfinnig geroorben?
®iatt bat borb rticbt ben fleinften 21nibaltspunft. Das gräulein
fdiroaßt fonfttfes geug unb bat oöllig ben Sopf oerloren. 3d)
bulbe feinenfalfe, baß ein TOettfcb auf fo nage ©rünbe bin grabe»
M bee TO orb es loerbäcbfcigt roirb!' lieber bie Scbroanber'fcbe ©be
befragt, ging Dr. Srenn nicbt fo recbt mit ber Sprache heraus.
Die grau, aus einfachen 58erbättniffen ftammenb, fei etroa fünf--
lehn gabre jünger als ber 23erftorbene, febr biibfcb, roobl auch
etroas unbefriebigt (fein SBunber!), besßalb häufig auf ber
ftabrt, inbes ber Sitte, fein fjerg fcßonenb, 31t Saufe faß unb
fid) mit bem oergötterten Sittbe befcßäftigte Seine banno»
aifcbe ©he, hoch auch nicht grabe ein Scblacbtfellb. Die lebens»
frohe grau mehr als ber griesgrämige Sitte git bebauern.'

Surs, meine Herren, tagsbrauf begab ich mich fetbft an Ort
unb Stelle, grau Scßroanber empfing mich tiegenb in ihrem
Bouboir. Sie faß febr abgefpannt unb bebrücft aus, machte fonft
ie'both mit ihren oier.^lg fahren noch einen ausgeaeichneten ©in»
brucf. Sie oerroahrte fiih gleich febr energifch bagegen, bah fie
fid) ben gegen ihren Schofför geäußerten 58erbacht int gering»
ften gu eigen gemacht habe, nannte bie ©ounernante eine bt)fte=
•"ifche 23erfott, bie unbegreifficherroeife auch Dr. Srenn attge»
ftecft habe unb bat mich flehentlich, einen Sfanbal nach TOög»
üdifeit 3U oerhüten. Dann ergählte fie bie topifcbe, burchaus
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glaubhafte ©efchichte non einer Scbroargfabrt unb nachträglicher
3urrebeftellung ufto. Statt bas Vergeben ehrlich 3« befennen
unb ben Dabei einguftecfen, fei ber fonft febr anftetlige junge
TOann ihr noch frech gefommen, fobaß fie ihm in ber ©rreguug
ein 58uch an ben Sopf geroorfen habe. ,Ùnglûcfliehernoeifc rourbe
bann auch mein TOann noch alarmiert, ber ben 58urfchen ohne
roeiteres an bie Suft feßte. Daß biefer barauf einen fo itieber»
trächtigen Stacbeplan ins SBerf gefeßt haben foil, halte ich für
gang ausgefeßfoffen. 23iel roahrfcheinficher ift rooht, baß hier ein
graufamer Srrturn obroaltet. Die rätfelhafte TOetbung ging oiel=

leicht jemanb anbers an rogs roeiß ich. TOein TOann, ber
fich fortroäihrenb in irrfinniger SBeife um ben Siemen ängftigte
unb feine ruhige TOinute hatte, roenn ich ihn einmal im 2Ba»

nen mitnahm (bas Sinb bat mich boeb immer roieber öarum!),
ift einfach feiner Stngftpfochofe 31tm Opfer gefallen. Sßer roeiß,
roas er in ber Stufregung gehört hat. 3d) habe bie 58onne im
23 erb acht, baß fie ihm bie 58ermutung eines Slutoungliicfs febon

oorher beibrachte. Sie beftreitet es groar, gibt aber au, es fei ihr
erfter ©ebanfe beim Stnruf bes fragroürbigen Sommiffars ge=

roefen. llnb roarum? Söeil ich ben SBagen fetbft lenfte! Das
fonnte ja unmöglich gut ausgehen! So bachte nämlich auch mein
TOann, obgleich mir noch nie bas ©eringfte guftieß. llnb bp er

-us purem ©igenfinn einen anbern Schofför nicht einfteffen
roottte Surgam, Sie miiffen roobl auch augeben, baß ein
3rrtum oiet roahrfcheinlicher ift als ein 23erbrechen. ©s ift mir
einfach unbegreiflich, rote Dr. Srenn es über fich bringen fonn»
>. fo einen furchtbaren 23erbadjt ausgufpreeben. 3d) fürchte, bie

eiferfüd)tige Stärriti hat ihm noch gan3 anbere Staupen in ben

Sopf gefeßt!' fcßloß fie mit aufftammenben Slugen.

(SQSirb fortgefeßt.)

Flieger luecbeii...!
2)1. §ofer

„Der SSiber, her 58iber!" 3a, biefer Staute ift in ber ©ibroeig
für jung unb alt, ob reich ober arm, su einem SSegriff geroorben.
©rtönte ber Stuf „23iber", rechten fich bie fjälfe in bie .flöße
«nb fueßten bie 21ugen roeit, roeit entfernt am .fjorigont ein
brummenbes Ungeheuer: Dsfar 58ibers SStériot. Biber, her glie»
ger, hieß er, unb heißt er heute noch. Der 23entlegene, ber 23er=

meffene, fchimpften bie Slengftlichen. Der Sühne, ber SB a g emit=
tige, lobten bie 23egéifterten. Das roar oor 20 3abren.

23on ©rfolg 3» ©rfotg eilte biefer feltene TOann. Steil führte
feine Stegesbaihn, hinan jum l'farett girmament, ftra-ßlenb fteßt
fein Stame bort gefeßrieben. Die ©übe forberte ihr Stecht, er ftarh
ben gli-egertob. Doch hat fie ans nur feinen oergängtießen fieib
«leggenommen, fein ©eift aber feßroebt immer über uns unb
wirb uns eroig bleiben. 33iber roar ber größte gfteger feiner
3eit. Die ganse SBett feierte feinen Stamen. 21fs erfter über»
ffog er bie 5j3t)renäen, als erfter befiegte er bie bamals für
«nbearoingbar gettenben 21tpen. Seine füßnen Daten rächten
ben Dob bes S3eruaner ©haioeg, ber in Domoboffola nach ge»
fungener Sllpenüberpuerung bie Siegespafme nur noch als
Sterbenb'er übernehmen fonnte.

58'iber ber glieger. Sein 2tbenteurer. ©in ganger TOann, ber
aus grengenlofer Siebe alles für fein 23atertanb hingab: Seine
Sraft, fein @ut unb fein Sehen, ©r ift ber Schöpfer unferer
Sportauiatiif, unferer 23erfehrsluftfahrt unb unferes TOilitär»
flugroefens. TOenfcß unb gfteger ein emsiger ©uß. 23or tneßr
als 20 3aßren hat er in flarer 23orausahnung auf bem «leiten
gelb in Dübenborf prophegeit, es roerbe fteß ber glugfport gu
einer Sefhftperrtänblichfeit entroiefetn, mehrpläßige 23erfehrs=

mafeßinen roerben an» unb abfliegen, unb mädjtige TOilitär»
ftaffeln roerben über ben 23laß babinfaufen. 3ebes 2Bort, aber
auch jebes 2Bort ift in ©rfütlung gegangen.

23erneigen mir uns ehrfurcßtsootl oor bem 21nöenfen bie»

fes ungeroöhntichen großen Scßroeigers. —
SBelcß ein Unterfcßieb heute unb oor 20 3aßren. SBetd)

ungeheure ©ntroicflung non biefen fchroächlicßen hafsbrecheri»
feßen Draißtfiften bis gu ben eleganten, aerobtjnamifch bureß»
gehiübeten unb uertrauenerroeefenben gtuggeugen. 3arooßl, un»
fere Suftpioniere feßten oiet aufs Spiel, es ging um 58iegen
ober 58recßen. ffeute fißl ein jeber, ob 23ilot, gunfer ober 23affa=
gier, gemütlich an feinem 231aß im gluggeug unb fliegt fießer
unb rußig mit ber größten Setbftoerftänbticßfeit über 58erge,
Däler unb TOeere.

Der Sportffieger herounbert fein fcßöttes unb liebes glecf»
djett Seiutat. Der 23erfeßrsftieger oerbinbet ©rbteil mit ©rbteif,
unb ber TOilitärflieger beroaeßt mit taufenbpferbigen, fetter»
fpeienben Dracßen bie ©rengen feines Sanbes.

3n roeniger als einer Üßocße ift ber gange ©rbball umflogen
roorben, bis gu 15,000 TOeter fd)raubte fteß ein gluggeug hinauf,
mit 600 fm unb mehr ©efebroinbigfeit rafen bie neueften Dtjpen
bttreh bie Suft. ©in Dbnebaltflug «on 14,000 fm rourbe 0011

mutigen TOännern ausgeführt. Oh Sleinftuggeug, ob ©roßftug»
geug mit Stäbern ober Schroimmern, fie alle bureßpuern Dag
unb Stacht hei Stegen unb bei Sonnenfcßein ficher, etegant unb
fcßnetl ben 2Bettenraum. Der britte 2Beg ift fein ©eßeimnis
tneßr.

Nr, 15 Die Ber

.Was sagte denn die bedauernswerte Herrin des Hauses
'u dem entsetzlichen Wirrwarr?'

.Sie war natürlich vom Anblick des toten Gatten lange Zeit
ganz konsterniert, vermochte kaum zu sprechen und schüttelte zu
allem in stummem Entsetzen den Kopf, Erst als ich eindringlich
fragte, ob ich gegen Kaul Strafanzeige machen solle, fuhr sie
rate gestochen auf: .Seid ihr denn alle wahnsinnig geworden?
Man hat doch nicht den kleinsten Anhaltspunkt, Das Fräulein
schwatzt konfuses Zeug und hat völlig den Kopf verloren. Ich
dulde keinenfalls, daß ein Mensch auf so vage Gründe hin grade-

des Mordes verdächtigt wird!' Ueber die Schwander'sche Ehe
befragt, ging Dr, Krenn nicht so recht mit der Sprache heraus,
Die Frau, aus einfachen Verhältnissen stammend, sei etwa fünf-
'lêhn Jahre jünger als der Verstorbene, sehr hübsch, wohl auch
etwas unbefriedigt (kein Wunder!), deshalb häusig auf der
Fahrt, indes der Alte, sein Herz schonend, zu Haufe saß und
sich mit dem vergötterten Kinde beschäftigte Keine harmo-
Nische Ehe, doch auch nicht grade ein Schlachtfeld. Die lebens-
srohe Frau mehr als der griesgrämige Alte zu bedauern,'

Kurz, meine Herren, tagsbrauf begab ich mich selbst an Ort
und Stelle. Frau Schwander smpfing mich liegend in ihrem
Boudoir Sie sah sehr abgespannt und bedrückt aus, machte sonst
sedoch mit ihren vierzig Jahren noch einen ausgezeichneten Ein-
druck, Sie verwahrte sich gleich sehr energisch dagegen, daß sie
stch den gegen ihren Schofför geäußerten Verdacht im gering-
sien zu eigen gemacht habe, nannte die Gouvernante eine hyste-
Nische Person, die unbegreiflicherweise auch Dr, Krenn ange-
steckt habe und bat mich flehentlich, einen Skandal nach Mög-
tichkeit zu verhüten. Dann erzählte sie die typische, durchaus
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glaubhafte Geschichte von einer Schwarzfahrt und nachträglicher
Zurredestellung usw. Statt das Vergehen ehrlich zu bekennen
und den Tadel einzustecken, sei der sonst sehr anstellige junge
Mann ihr noch frech gekommen, soldatz sie ihm in der Erregung
ein Buch an den Kopf geworfen habe, .Unglücklicherweise wurde
dann auch mein Mann noch alarmiert, der den Burschen ohne
weiteres an die Lust setzte, Daß dieser darauf einen so nieder-
trächtigen Racheplan ins Werk gesetzt haben soll, halte ich für
ganz ausgeschlossen. Viel wahrscheinlicher ist wohl, datz hier ein
grausamer Irrtum obwaltet. Die rätselhafte Meldung ging viel-
leicht jemand anders an wgs weiß ich. Mein Mann, der
sich fortwährend in irrsinniger Weise um den Kleinen ängstigte
und keine ruhige Minute hatte, wenn ich ihn einmal im Wa-
-ien mitnahm (das Kind bat mich doch immer wieder darum!),
ist einfach seiner Angstpsychose zum Opfer gefallen. Wer weitz,
was er in der Aufregung gehört hat. Ich habe die Bonne im
Verdacht, daß sie ihm die Vermutung eines Autounglücks schon

vorher beibrachte. Sie bestreitet es zwar, gibt aber zu, es sei ihr
erster Gedanke beim Anruf des fragwürdigen Kommissars ge-
wosen. Und warum? Weil ich den Wagen selbst lenkte! Das
konnte ja unmöglich gut ausgehen! So dachte nämlich auch mein
Mann, obgleich mir noch nie das Geringste zustieß. Und dg er

-us purem Eigensinn einen andern Schofför nicht einstellen
wollte Kurzum, Sie müssen wohl auch zugeben, datz ein
Irrtum viel wahrscheinlicher ist als ein Verbrechen, Es ist mir
einfach unbegreiflich, wie Dr. Krenn es über sich bringen kann-
'->, so einen furchtbaren Verdacht auszusprechen, Ich fürchte, die
eifersüchtige Närrin hat ihm noch ganz andere Raupen in den

Kopf gesetzt!' schloß sie mit aufflammenden Augen,

(Wird sortgesetzt,)

Meger werden...!
M, Hofer

„Der Biber, der Vider!" Ja, dieser Name ist in der Schweiz
für jung und alt, ob reich oder arm, zu einem Begriff geworden.
Ertönte der Ruf „Biber", reckten sich die Hälse in die Höhe
und suchten die Augen weit, weit entfernt am Horizont ein
brummendes Ungeheuer: Oskar Bibers Blêriot, Biber, der Flie-
ger, hieß er, und heißt er heute noch. Der Verwegene, der Ver-
Messens, schimpften die Aengstlichen, Der Kühne, der Wagemu-
ffge, lobten die Begeisterten. Das war vor 20 Jahren,

Von Erfolg zu Erfolg eilte dieser seltene Mann, Steil führte
seine Siegesbahn, Hinan zum klaren Firmament, strahlend steht
sein Name dort geschrieben. Die Erde forderte ihr Recht, er starb
den Fliegertod, Doch hat sie uns nur seinen vergänglichen Leib
weggenommen, fein Geist aber schwebt immer über uns und
wird uns ewig bleiben, Biber war der größte Flieger seiner
Zeit, Die ganze Welt feierte seinen Namen, Als erster über-
flog er die Pyrenäen, als erster besiegte er die damals für
unbezwingbar geltenden Alpen. Seine kühnen Taten rächten
den Tob des Peruaner Chavez, ber in Domobossola nach ge-
lungener Alpenüberquerung die Siegespalme nur noch als
Sterbender übernehmen konnte,

Biber der Flieger, Kein Abenteurer, Ein ganzer Mann, der
aus grenzenloser Liebe alles für sein Vaterland hingab: Seine
Kraft, fein Gut und fein Leben. Er ist der Schöpfer unserer
Sportaviatik, unserer Verkehrskustfahrt und unseres Militär-
flugwefens. Mensch und Flieger ein einziger Guß, Vor mehr
als 2g Iahren hat er in klarer Vorausahnung auf dem weiten
Feld in Dübendorf prophezeit, es werde sich der Flugsport Ml
einer Selbstverständlichkeit entwickeln, mehrplätzige Verkehrs-

Maschinen werben an- und abfliegen, und mächtige Militär-
staffeln werden über den Platz dahinsausen. Jedes Wort, aber
auch jedes Wort ist in Erfüllung gegangen.

Verneigen wir uns ehrfurchtsvoll vor dein Andenkeil die-
ses ungewöhnlichen großen Schweizers, —

Welch ein Unterschied heute und vor 2g Jahren, Welch
ungeheure Entwicklung von diesen schwächlichen halsbrecheri-
schen Drahtkisten bis zu den eleganten, aerodynamisch durch-
gebildeten und vertrauenerweckenden Flugzeugen. Jawohl, un-
sere Luftpioniere setzten viel aufs Spiel, es ging um Biege»
ober Brechen. Heute sitzt ein jeder, ob Pilot, Funker oder Passa-
gier, gemütlich an seinem Platz im Flugzeug und fliegt sicher
und ruhig mit der größten Selbstverständlichkeit über Berge,
Täler und Meere,

Der Sportflieger bewundert sein schönes und liebes Fleck-
chen Heimat, Der Verkehrsflieger verbindet Erdteil mit Erdteil,
und der Militärflieger bewacht mit tausendpferdigen, feuer-
speienden Drachen die Grenzen seines Landes.

In weniger als einer Woche ist der ganze Erdball umflogen
worden, bis zu 16,000 Meter schraubte sich ein Flugzeug hinauf,
mit 000 km und mehr Geschwindigkeit rasen die neuesten Typen
durch die Luft. Ein Ohnehaltflug von 14,000 km wurde von
mutigen Männern ausgeführt. Ob Kleinflugzeug, ob Großslug-
zeug mit Rädern ober Schwimmern, sie alle durchquern Tag
und Nacht bei Regen und bei Sonnenschein sicher, elegant und
schnell den Weltenraum. Der dritte Weg ist kein Geheimnis
mehr.
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